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Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November 1888. 


— Der Kaiſer, welcher am Dienſtag 
Abend von Friedrichsruh wieder in Potsdam 
eingetroffen war, langte am Mittwoch Mittag 
zur Einweihung des Reichsgerichtsgebäudes in 
Leipzig an. Die offiziöſen Wiener „Polit. 
Korr.“ wird aus Berlin gemeldet, Kaiſer Wil⸗ 
helm habe dem König Georg während ſeines 
letzten Aufenthaltes in Berlin die Abſicht kund⸗ 
gegeben, im Laufe des nächſten Jahres Athen 
zu beſuchen. — Die Grundſteinlegung des 
Reichstagsgebäudes in Leipzig hat am Mittwoch 
Mittag in Leipzig in Gegenwart des Kaiſers, 
des Königs von Sachſen, Vertreter der Bundes⸗ 
ſtaaten, des Reichstages u. ſ. w. ſtattgefunden. 
Der baieriſche Bundes bevollmächtigte, Graf 
Lerchenfeld, reichte dem Kaiſer die Kelle, um 
Mörtel auf den Grundſtein zu werfen, den 
Hammer überreichte der Vizepräſident des 
Reichsgerichtes, Dr. Buhl. Dann ſetzten die 
Meiſter das Verſchlußſtück an. Den erſten 
Hammerſchlag that der Kaiſer, dann folgten 
der König von Sachſen und die anderen Herr⸗ 
ſchaften nacheinander. Zum Schluß brachte 
Reichsgerichtspräſident v. Simſon das Hoch 
aus. Nach beendeter Feier nahm der Kaiſer 
an dem Frühſtück im neuen Gewandhauſe Theil 
und begab ſich alsdann nach dem Bahnhofe, 
von wo aus Nachmittags 3¾ Uhr die Rückreiſe 
nach Potsdam angetreten wurde. 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß der 
Zollanſchlußfeier in Hamburg vielen dortigen 
Perſonen Orden verliehen. 

— Ein Berliner Blatt verſichert, daß der 
Juſtizminiſter gar nicht daran denke, ſeinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Wenn dem ſo iſt, ſo bleibt 
es doch bemerkenswerth, daß erſt jetzt, nach 
Wochen, die Ableugnung einer Nachricht kommt, 
welche unbeanſtandet durch die regierungfreund⸗ 
lichen Blätter, beiſpielsweiſe das „Frankf. 
Journal“, gegangen war. 

— In Baſel weilt gegenwärtig eine Tochter 
des Herrn Geffcken zum Beſuch, und es hieß, 
dieſelbe ſei auf Anſuchen des Reichsgerichts von 
einem Baſeler Beamten vernommen worden, 
was ſich jedoch als ganz unrichtig erweiſt. Es 
wird in Baſel mancherſeits behauptet, das An⸗ 
ſuchen ſei wirklich geſtellt worden, der Baſeler 
Beamte habe ſich jedoch geweigert, demſelben 
Folge zu geben. b i 

— Einen Lärmartikel bringt die „Kreuzztg.“ 


Feuilleton. 
Die Betrogenen. 


35.) (Fortſetzung.) 

„Feigling“, ziſchte Heinſen, deſſen ſchönes 
Geſicht von Wuth entſtellt war. „Die Todes⸗ 
angſt läßt ihn tolles Zeug ſchwatzen! — Herr 
Grabow“, wandte er ſich an den Sekundanten 
Lühr's, „ich mache Sie auf die Haltung Ihres 
Freundes ganz beſonders aufmerkſam und 
konſtatire, daß die letztere gegen alle Regeln 
des Anſtandes iſt — zumal in einem Augen⸗ 
blicke wie dieſer.“ 

Grabow, ein gutmüthiger Bonvivant, ohne 
Geſchäft, der — der Seltenheit wegen, wie er 
ſagte — ſich zum Beiſtande Lühr's erboten 
hatte, zog die Schultern und blickte von einem 
der Herren zum andern. 

„Jedenfalls nimmt die Affäre eine eigen⸗ 
thümliche und unvorhergeſehene Wendung“, be⸗ 
merkte er. „Was ſagen Sie, Herr Hauptmann?“ 

Der alte Militär hatte vor Ueberraſchung 
ſprachlos geſtanden. 

„Ich ſage“, erwiderte er nun mit verlegenem 
Blick, „daß, wenn Herr Lühr ſein Unrecht ein⸗ 
ſieht und ſein Bedauern über das Vorgefallene 
ausdrückt, kein Grund zu einem Zweikampf 
weiter vorliegt —“ 

Lühr's Sekundant richtete das Auge fragend 
auf Heinſen. 

„Haben Sie noch ein Gran Ehre im 

ſchrie dieſer wüthend. 


Leibe!?“ „Sie laſſen 


anläßlich der Verhandlungen wegen Errichtung 
einer diplomatiſchen Vertretung Rußlands beim 
Vatikan. Das Blatt ſchreibt: „Wir zweifeln 
keinen Augenblick daran, daß, wenn zwiſchen 
Rußland und der Kurie ein Frieden zu Stande 
kommt, es feindſelige Abſichten gegen Deutſch⸗ 
land ſind, welche die ruſſiſchen Konzeſſionen 
veranlaſſen. Dieſes Achtzigmillionenreich hat 
die 7 bis 8 Millionen Katholiken ſchon ſeit 
Dezennien ungeſtraft drangſalirt, und thut es 
heute noch. Die ruſſiſche Staatsmaxime, daß 
die Ausbreitung des orthodoxen Staatskirchen⸗ 
thums zu den Hauptaufgaben der Verwaltung 
gehöre, ſteht heute mehr in Geltung als 
jemals. Und wenn nun die ruſſiſche Regierung 
glaubt, die Katholiken und Polen in gute 
Laune verſetzen zu müſſen, ſo iſt doch ſchwer 
anzunehmen, daß ſie etwas anderes als die 
Möglichkeit eines Krieges im Auge haben ſollte. 
Nach allen unſeren Nachrichten wird dieſe 
Meinung auch in den Kreiſen getheilt, mit 
denen Nußland in dieſer Beziehung unter⸗ 
handelt, ſo zwar, daß man dort der Anſicht 
iſt, das Friedensbarometer ſinke genau um ſo 
viel tiefer, als die ruſſiſchen Angebote höher 
ſteigen.“ — Dieſe Annahme ſtimmt nicht recht 
zu den Verſicherungen von der „turmhohen 
Freundſchaft“ nach den Beſuche Kaiſer Wilhelms 
in Peterhof und zu den Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen in dem jüngſten Depeſchenwechſel 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Herrn v. Giers. 

— Die Schuld der Beamten der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft an dem Aufſtande 


in Oſtafrika wird von den Berliner Leitern der 
Geſellſchaft nach wie vor in Abrede geſtellt. 


Erſt neuerdings veröffentlicht die Geſellſchaft 
wieder eine Erklärung bezüglich der Angaben 
des engliſchen Miſſionars Clarke, worin ſie „die 
Behauptungen des p. Clarke“ als mit der Wahr⸗ 
heit in direkteſtem Widerſpruch ſtehend be⸗ 
zeichnet. Die Geſellſchaft verſchweigt gefliſſent⸗ 
lich, daß auch ein deutſcher Miſſionar in der 
Zeitung des ſehr kolonialfreundlichen deutſchen 
Miſſionsinſpektors Dr. Büttner ganz ähnliche 
Anklagen gegen die Geſellſchaftsbeamten wie 
von jenem Engländer erhoben worden ſind. 
In der „Weſerztg.“ werden dieſe Anklagen von 
einem Mitarbeiter wiederholt. Ein weiterer 
ſehr gewichtiger Zeuge tritt in dem ebenfalls 
kolonialfreundlichen „Hamb. Korreſp.“ gegen 
die deutſchoſtafrikaniſchen Kolonialpolitiker auf. 
Dieſer Zeuge, der ſelbſt in Oſtafrika geweſen, 
ſtellt Betrachtungen über die früheren und 


ſich — laſſen mich, Ihren Freund, beleidigen 
und ſtehen demüthig mit geſenktem Kopfe, wie 
ein Schulknabe, den man über einem dummen 
Streich ertappte. Sie müſſen ſich ſchießen oder 
Sie ſind ein Ehrloſer! Jener Menſch dort 
fürchtet ſich — ſehen Sie nicht die Angſt in 
ſeinen feigen Zügen? Durch eine elende Ver⸗ 
leumdung ſucht er einen Akt der Gerechtigkeit 
vor dem er zittert, zu hindern! Dieſer ſchwind⸗ 
ſüchtige Phraſenheld verſteht meiſterhaft die 
Kunſt, Zwietracht zu ſtiften und die Namen 
ſeiner Freunde in den Koth zu ziehen. Seine 
böſe Zunge iſt ſcharf — aber die Mündung 
eines Piſtolenlaufes macht ihn erbeben.“ 

Lühr warf keinen Blick mehr auf den 
Kaufmann. 

„Ich glaubte, den Herren eine Erklärung 
ſchuldig zu ſein“, ſagte er mit ruhiger Stimme. 
„Wenn ich fallen ſollte und die Kunde von 
meinem Tode ſich verbreitet, ſo will ich nicht, 
daß man mich einer thörichten Handlung wegen 
verſpotte und verachte. Daß ich hier mit der 
Piſtole in der Hand ſtehe, ift eine Thorheit — 
ich weiß es — aber ich konnte nicht anders, 
weil jener Mann“, er deutete auf Heinſen, ohne 
ihn anzuſehen, „ſeine Hand im Spiele hatte. 
Herr v. Leyden — Herr Grabow, Sie wollen 
— wenn ich getödtet werden ſollte, daheim er⸗ 
zählen, was mich veranlaßte, mich zu dem 
blutigen Poſſenſpiel eines Duells herbeizulaſſen.“ 

Die Herren verneigten ſich ſtumm. 

„Nun bin ich bereit!“ erklärte Lühr als⸗ 
dann ſehr kalt. „Wollen Sie, meine Herren, 
die Diſtanz nehmen!“ 
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nicht unterrichtet waren. 


Die Freude ſchien, den uns 
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aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


heutigen Zuſtände in Oſtafrika an, und kommt 
dabei zu einem für die Geſellſchaftsbeamten ſehr 
wenig ſchmeichelhaften Ergebniſſe. Er beginnt 


mit der Zeit der erſten deutſchen „Erwerbungen“ 
in Oſtafrika 


und ſchildert den Eindruck, 
welchen in Sanſibar das Vorgehen der Herren 
Peters, Jühlke und Graf Pfeil hervorgerufen. 
Man erkannte ſofort, daß die Herren über 
die einſchlägigen Verhältniſſe und Zuſtände gar 
Sehr draſtiſch iſt die 
Schilderung des weiteren Verlaufs der „Er⸗ 


werbungen“: „Nur kurze Zeit waren die drei 
Herren unter der Leitung des mit oſtafrikaniſchen 
Verhältniſſen einigermaßen vertrauten Grafen 


Pfeil von der Küſte fort, als uns von Kara⸗ 
wanen, die aus dem Innern an die Küſte 
kamen, die Nachricht wurde, die Herren ſeien 
in ſchwerkrankem Zuſtande auf dem Rückmarſch. 
Bald trafen auch Peters und Jühlke, in Hänge⸗ 
matten von Negern getragen, in Bagamoyo, 
dem Ausgangspunkte der Karawanenſtraße, ein. 
Nachdem Peters im franzöſiſchen Hoſpital in 
Sanſibar, wo er längere Zeit in ganz bedenk⸗ 
lichem Zuſtande lag, ſoweit wieder hergeſtellt 
war, daß er reiſen konnte, fuhr er mit einem 
Dampfer des Sultans via Bombay nach Hauſe. 
Einige Monate Ruhe — und da erſcholl durch 
alle Blätter ein Ruf wie Donnerhall aus der 
Heimath: „Deutſche Kolonien in fruchtbarſter 
Gegend Oſtafrikas, Schutzbrief des Kaiſers, 
großer Erfolg der drei kühnen Männer, Abſatz⸗ 
gebiete für unſere Induſtrie, große Ausſichten!“ 
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guten Vaterlande zu ſein. Wir ſehr 
wohl, daß uns, wo wir in den Jubel nicht mit 
einſtimmen konnten, Unpatriotismus oder Sonder⸗ 
intereſſen zum Vorwurf gemacht wurden.“ 

— In der Preſſe war in der letzten Zeit 
mehrfach die Meldung aufgetaucht, daß eine 
Reform der Perſonentarife der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen geplant werde. Hierzu be⸗ 
merkt der „Berl. Aktion.“: Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſteht allen dieſen Erörterungen, wie 
wir verſichern können, vollkommen fern und 
leider haben ſich aus denſelben auch bisher 
noch keinerlei Motive entnehmen laſſen, welche 
einem Wechſel in den Grundſätzen das Wort 
reden, die dem gegenwärtigen Tarifſyſtem zu 
Grunde liegen. Wohl aber hat ſich 
auch den anſcheinend ausführbaren Vor⸗ 
ſchlägen noch regelmäßig ein Berg von 
Bedenken entgegen gethürmt, die entſchieden 


„Beim Jupiter!“ rief der Hauptmann, der 
ſeinen Sekundanten ſehr mißtrauiſch betrachtet 
hatte. „Ich ſchieße mich ungern, was Sie 
auch ſagen! — Sie beſitzen ein ſo ehrliches 
Auge, junger Mann, und ich habe Urſache, an 
die Wahrheit Ihrer Worte zu glauben —“ 
ein ſehr vielſagender Blick traf Heinſen. „Wollen 
Sie mir nicht“, wandte er ſich wieder an Lühr, 
„eine formelle Entſchuldigung machen — ich 
bin ja ein alter Mann. Zum Teufel dann 
mit den Piſtolen! Und in der nächſten halben 
Stunde feiern wir bei ein paar Flaſchen 
Champagner das Verſöhnungsfeſt!“ 

„Der Herr Hauptmann ſpricht ein ge⸗ 
ſcheidtes Wort“, ſagte der Herr v. Leyden, ein 
junger Mediziner, deſſen Promotion zum 
Doktor noch bevorſtand und den die Gegner 
für den Fall einer ernſtlichen Verwundung 
mitgenommen hatten. 

„Ich habe Ihnen bereits geſagt“, verſetzte 
Lühr mit Haltung, „daß ich die zwiſchen uns 
obwaltende Differenz bedauere.“ 

„Sie haben ſich zum Kolporteur von Nach⸗ 
richten gemacht, die mich nothwendigerweiſe 
kompromittiren mußten“, ſagte der Hauptmann. 
„Geſtehen Sie ein, daß Sie Unrecht hatten, 
als Sie in ehrenrühriger Weiſe von mir 
ſprachen?“ 

„Ueber meine Lippen iſt nie eine Lüge ge⸗ 
kommen“, entgegnete Lühr ſtolz. 

Das todtenbleiche Antlitz Heinſens zeigte ein 
Lächeln dämoniſcher Genugthuung bei dieſen 
Worten. 

Der Hauptmann zog die Schultern. 


Sgeſandten 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./ M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


widerrathen, den Vorſchlägen näher zu treten. 
Von den bekannten Gedankenſpähnen des Dr. 
Eduard Engel ganz abgeſehen, gilt dies nament⸗ 
lich von den Vorſchlägen, Kilometerbillets, 
Eiſenbahnmarken und dergleichen ſchöne Dinge 
einzuführen; die preußiſche Staatsbahnver⸗ 
waltung denkt gar nicht daran. Wohl aber 
beſchäftigt ſich die preußiſche Eiſenbahnver⸗ 
waltung mit dem Gedanken, die Verbindung 
unſerer Arbeiterbevölkerung zwiſchen den Wohn⸗ 
ſitzen derſelben und den Zentren des Arbeits⸗ 
angebotes weſentlich zu erleichtern und zu 
fördern. 

Hamburg, 31. Oktober. An der heutigen 
Börſe verlas der Präſes der Handelskammer 
ein Schreiben des Senats, worin Hamburg der 
Dank des Kaiſers für den herzlichen Empfang 
übermittelt wurde. Die Verſammlung ant⸗ 
wortete mit einem begeiſterten Hoch. 
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Ausland. 


Petersburg, 30. Oktober. Glänzende 
Feſte ſind dem Kaiſerpaare bei ſeiner Rund⸗ 
reiſe gegeben worden; ungeheure Summen ſind 
hierbei verſchwendet worden. So hat das von 
dem Petroleumkönig Nobel in Baku dem Zaren 
gegebene Frühſtück 41,000 Rubel gekoſtet; der 
dabei der Kaiſerin überreichte von Brillanten 
überſäete Bouquethalter koſtete 17,000 Rubel. 
Die von einem anderen großen Petroleum: In- 
duſtriellen dem Kaiſer zum Empfang gebotene 
Bewirthung verſchlang 28,000 1 Die 

te mehrere 


Petroleum ⸗Induſtrie in Baku ſto 

Wochen, kein Petroleumzug ging ab, angeblich, 
weil es mit dem aufs Strengſte durchgeführten 
Sicherheitsdienſt unvereinbar geweſen wäre. 
Nur der Transport zur See nach Aſtrachan 
fand ungeſtört ſtatt. Die Petroleum⸗Induſtrie 
ſoll dadurch ungefähr anderthalb Millionen 
Rubel eingebüßt haben. 

Petersburg, 31. Oktober. Der „Graſh⸗ 
danin“ bringt nachſtehende Einzelheiten über 
den Eiſenbahnunfall bei Borki: Derſelbe fand 
am Montag Mittag ſtatt. Der Zug ging mit 
einer Schnelligkeit von 65 Werſt pro Stunde 
und wurde von zwei Lokomotiven geführt. 
Vier Kaiſerliche Salonwagen, die bekanntlich 
ſehr maſſiv ſind, befanden ſich im Zuge. Der 
Weg war abſchüſſig. Unter dieſen Umſtänden 
ſei die Entgleiſung erfolgt. Die erſte Lokomo⸗ 
tive bohrte ſich in den Bahndamm ein, die 
zweite wurde zertrümmert. Im nächſtfolgenden 


„So wehren Sie ſich Ihrer Haut“, 
ſagte er. „Es giebt keine Waffe, die unzuver⸗ 
läſſiger wäre, als eine Piſtole, dennoch hoffe 
ich, Ihnen zu beweiſen, daß meine Hand 
noch feſt und mein Auge noch klar iſt.“ 

Die Gegner ſtellten ſich zehn Schritte von 
einander auf. Eine Art von Bedauern zeigte 
ſich in dem kupferfarbenen Geſicht des Haupt⸗ 
manns, als er ſich dem jungen Manne gegen⸗ 
über ſah. Ein Reſt von Ritterlichkeit erwachte 
in ihm. 

„Sie haben Recht“, ſagte er, „es iſt Mord! 
— Ich tödte Sie unfehlbar — und Sie 
zittern, junger Mann.“ 

„Glauben Sie, daß die Diſtanz für mich 
zu groß iſt“, ſagte Lühr mit trübem Lächeln, 
„ſo laſſen Sie uns ſtatt der zehn Schritte fünf 
nehmen.“ 

‚ „Lafjen Sie uns mit verbundenen Augen 
ſchießen“, ſchlug der Hauptmann vor. 

„Mein Herr“, rief Lühr erregt aus, „Sie 
ſpannen mich auf die Folter — erheben 
Sie Ihre Waffe und machen wir der Sache 
ein Ende!“ 

„Nun denn“, ſagte Winterfeld, indem er 
die glänzende Waffe auf ſeinen Gegner richtete. 
„Geben Sie das Zeichen, meine Herren!“ 

Heinſen trat den Männern einen Schritt 
oder zwei näher, ſein Körper bebte, ſein Auge 
zeigte fieberhaften Glanz und war ſtarr auf 
die Mündung gerichtet, aus der die Kugel todt⸗ 
bringend in die Bruſt ſeines Feindes dringen 
ſollte. Er litt entſetzliche Qualen in dieſen 
Minuten der Erwartung. Er hatte das Gaukel⸗ 


ens 


Wagen ſaßen größtentheils Hofbedienſtete, der 


nächſte war der Küchenwagen; hierauf folgten 
der Wagen des Kaiſerlichen Gefolges und der 
Speiſewagen. Das Gefolge, darunter der Ver⸗ 
kehrs⸗Miniſter Admiral Poſſiet, befanden ſich 
im letzteren. Der Ober ⸗-Inſpektor der Eiſen⸗ 
bahnen, Baron Stjernval ſaß in einem vorderen 
Wagen, in deren einem Unglücksfälle vorge⸗ 
kommen ſein ſollen. Es heißt, daß auch Baron 
Stjernval verwundet ſei, während ber Kriegs⸗ 
Miniſter Wannowski, der General⸗Adjutant 
Tſcherwin und der Flügeladjutant Scheremetiev, 
die ſich im Speiſewagen befanden, nur leicht 
kontuſionirt wurden. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin verließen den Thatort nicht ſogleich, 
ſondern tröſteten die Verwundeten und ſorgten 
für dieſelben. Gegen Abend begaben ſich die 
Majeſtäten nach Loſowoje zurück. — Anläßlich 
der wunderbaren Rettung der Kaiſerlichen 
Familie wird allenthalben feierlicher Dank⸗ 
gottesdienſt abgehalten. — Die Zeitungen 
tadeln die Eiſenbahnverwaltung heftig, welche 
für die Sicherheit des Hofzuges beſſer hätte 
geſorgt haben müſſen. Dem Bericht des Haus⸗ 
miniſters entnehmen wir: Nur durch ein 
Wunder iſt die kaiſerliche Familie gerettet. 
Getödtet ſind: „Der Stabskapitain des Feld⸗ 
jägerkorps Breſch, ein Heilgehülfe, ein Schreiber, 
ein Offiziant, zwei Kouriere, ein Kammerkoſak, 
ein Jäger, fünf Eiſenbahnbedienſtete und ſechs 
Soldaten des Eiſenbahnbataillons. 18 Perſonen 
wurden verwundet. Der Oberinſpektor der 
Eiſenbahnen, Stjernval, erhielt einen ſtarken 
Stoß. Die Kaiſerin ordnete perſönlich 
an, wie den Verwundeten Hülfe zu leiſten 
ſei; ungeachtet des ſehr ſchlechten Wetters, 
es regnete anhaltend und der Boden 
war ſchlüpfrig, ſtieg der Kaiſer mehrmals die 
Böſchung zu den Todten und Verwundeten 
hinab und ſuchte den herbeigeholten Reſervezug 
erſt dann auf, als der letzte Verwundete im 
Sanitätstrain untergebracht war. Die Ver⸗ 
wundeten wurden nach Charkow geſchafft. Am 
Entgleiſungsorte wurde ein Offizier zurückge⸗ 
laſſen, um die Beförderung der Leichen und die 
Einſammlung der Sachen aus den zerſchlagenen 
Wagen zu beaufſichtigen. Der Kaiſer befahl die 
Ueberführung der Todten nach Petersburg an, 
ſowie auch die Verſorgung ihrer Hinterbliebenen. 
Wegen der durch die Entgleiſung verurſachten 
Bahnſperre ging der Zug mit der kaiſerlichen 
Ja ilie nach Loſowoje zurück. Auf dieſer 
Station wurde auf Befehl des Kaiſers von der 
Dorfgeiſtlichkeit eine Todtenmeſſe für die Opfer 
des Bahnunfalles geleſen und ein Dankgottes⸗ 
dien. t anläßlich der wunderbaren Errettung aus 
großer Gefahr abgehalten. Nach beendeten 


of esdienſte lud der Kaiſer alle im Zuge ge 


weſenen Perſonen, einſchließlich der Bedienſteten, 
in den Stations ſaal zum Mittageſſen. Die 
Unterſuchung wird den genauen Grund der 


Zugentgleiſung aufklären, indeſſen kann von 


irgend einer böſen Abſicht bei derſelben keine 
Rede ſein. 

Wien, 30. Oktober. Das orenburgiſche 
Koſakenregiment hat Winterquartiere im Gouver⸗ 
nement Lublin bezogen. 

Peſt, 31. Oktober. In einem Vergleich 
des öſterreichiſchen mit dem ungariſchen Budget 
hebt „Nemzet“ hervor, daß die günſtige Wendung, 
welche die Ordnung des Staatshaushalts in 
beiden Hälften der Monarchie genommen hat, 
auch vom Geſichtspunkt der auswärtigen Politik 
höchſt wichtig ſei, da das Anſehen der Staaten 
nach Außen hauptſächlich auf geordneten Finanzen 
und auf der Armee beruht, zwei Faktoren, 
welche ſich ſeit den letzten Jahren höchſt erfreulich 
in beiden Reichshälften entwickelt haben. Neid⸗ 
los anerkennt das Blatt, das die öſterreichiſche 
Reichshälfte hinſichtlich der Ordnung des Staats⸗ 


ſpiel dieſes Duells in Szene geſetzt; es war 
ihm gelungen, den Groll in die Herzen zweier 
Menſchen zu tragen, die bisher gleichgültig an 
einander vorübergegangen. Dieſe beiden Menſchen 
waren bereit, ſich zu tödten, um ſeinen ſchreck⸗ 
lichen Plänen zu dienen. Lühr wußte dies 
— der Hauptmann ahnte es — und doch er⸗ 
hoben ſie die todtbringende Waffe gegen ein⸗ 
ander. Der Letztere mußte, wenn der ſchreck⸗ 
liche Wunſch des Intriguanten in Erfüllung 
gehen ſollte, den Kaufmann tödten, und dies 
ſtand zu erwarten, da der Hauptmann ein guter 
Schütze war und Lühr nie eine Feuerwaffe in 
der Hand gehalten hatte. War Lühr gefallen, 
mußte Winterfeld fliehen: — ſo war Heinſen 
von zwei Menſchen befreit, die ihm läſtig waren, 
und die er fürchtete. 

Heinſen war unfähig, das Zeichen zu geben, 
Grabow trat vor. 

„Ich zähle bis drei — dann geben Sie 
Feuer,“ ſagte er mit bebender Lippe; der Ernſt 
der Situation erfaßte ihn mächtig. 

Der Mediziner hatte ſich bis an den Rand 
der Waldwieſe zurückgezogen und ſah von hier 
dem aufregenden Schauſpiele zu. 

Die beiden Gegner ſtanden unbeweglich — 
nur in ihren Mienen war ein furchtbares Leben. 

„Eins — zwei — — drei!“ zählte Grabow. 

Faſt in derſelben Sekunde feuerten die 
Männer auf einander. i 

Der Pulverdampf ſchwebte langſam durch 
die Abendluft den ſchweigenden Laubhallen des 


politiſchen Verwickelungen 


haushalts der ungariſchen um ein Bedeutendes 
voraus ſei und giebt, indem es mit „aufrichtiger 
Freude“ den Fortſchritt und den günſtigen 
Stand der öſterreichiſchen Finanzen konſtatirt, 
der Hoffnung Ausdruck, daß Ungarn nicht 
zurückbleiben werde hinter dem Ziele des Gleich⸗ 
gewichts im Staatshaushalt, das Oeſterreich 
zum Wohle der Monarchie bereits erreicht hat. 

Belgrad, 30. Oktober. Noch immer iſt die 
Bevölkerung in Aufregung wegen der vom 
Metropoliten Theodoſius ausgeſprochenen Schei⸗ 
dung des Königl. Paares. Theodoſius iſt in 
ſein Amt vom König eingeſetzt, nachdem derſelbe 
den Metropoliten Michael abgeſetzt. Es fragt 
ſich, ob der König hierzu berechtigt geweſen 
iſt, und ob nicht doch Michael trotz ſeiner Ab⸗ 
ſetzung der eigentliche Metropolit iſt. Die 
ruſſiſche Regierung erkennt nur Michael an und 
erklärt die Eheſcheidung König Milans für un⸗ 
giltig. Königin Natalie hat an den ruſſiſchen 
Hof die Mittheilung gelangen laſſen, daß ſie 
am 8. Februar in Petersburg eintreffen wird. 
Dort wurde ſofort der Befehl ertheilt, im 
Winterpalaſt die Appartements in Bereitſchaft 
zu halten, in denen jüngſt die Königin von 
Griechenland gewohnt hat. Die ſlaviſchen 
Komitees treffen große Vorbereitungen für den 


Empfang der Königin. — Graſhdanin meint, 
eine Einmiſchung in die Verhältniſſe des ſerbiſchen 


Königspaares würde Rußland nur bei eventuellen 
als Folgen der 
Eheſcheidung eintreten laſſen, weil Serbien ja 
ein Land von hoher politiſcher Bedeutung ſei. 
Vielleicht dürfte der heilige Synod ſeine Milan. 
verurtheilende Anſicht ausſprechen. 

Belgrad, 31. Oktober. Der ſerbiſche 
Miniſterpräſident Chriſtic richtete als Miniſter 


des Innern an ſämmtliche Polizeiorgane des 


Landes ein nachahmungswerthes Zirkular, in 
welchem er dieſelben auffordert, den Worten 
des Königs, durch welche die 
Wahlfreiheit garantirt werde, 
Achtung zu verſchaffen. J 

Athen, 31. Oktober. Der Beginn der 
Feſtlichkeiten anläßlich des Regierungsjubiläums 
des Königs von Griechenland wurde heute früh 
durch 101 Kanonenſchüſſe verkündet. Geſtern 
Mittag empfing der König vor den anderen 
Spezialabgeſandten den öſterreichiſchen Admiral 
von Sterneck. Admiral von Sterneck brachte 
die Glückwünſche des Kaiſers Franz Joſef dar, 
worauf der König für den außerordentlichen 
Beweis der Sympathie wiederholt dankte. — 
Nachmittags nahm der König von den ſtändigen 
Vertretern der Mächte die Glückwün 


iſchof Mo herreichte 


des Papſtes. N n 

Rom, 30. Oktober. Die vatikaniſche Note 
über die letzten Ereigniſſe legt, wie der „N. 
Fr. Pr.“ gemeldet wird, gegen die Trinkſprüche 
des Kaiſers Wilhelm und des Königs Humbert, 
in welchen Rom als Hauptſtadt Italiens ge⸗ 
feiert wurde, Verwahrung ein und beſagt, der 
Beſuch des deutſchen Kaiſers dürfe weder für 
katholiſche, noch für proteſtantiſche Fürſten als 
Präzedenzfall betrachtet werden, denn derartige 
Ereigniſſe würden ſtets zum Schaden des heiligen 
Stuhles ausgebeutet. Die Meldung beſagt 
weiter, daß Graf Kalnoky die Note nicht zur 
Kenntniß genommen hätte. — Der Senat iſt 
auf den 8. November einberufen zwecks Berathung 
des Strafgeſetzbuches. — Der deutſche Kaiſer 
ſpendete für die Opfer des Unfalls bei Graſſano 
5000 Franks. 

Rom, 31. Oktober. In der vergangenen 
Nacht brach in dem großen mit alten Möbeln 
gefüllten Paterreſaale des Quirinals eine 
Feuersbrunſt aus, welche ſämmtliche Gegen⸗ 
ſtände verzehrte, aber in Folge der ſofortigen 
Rettungsarbeiten auf den Saal beſchränkt blieb. 


ann 


Waldes zu. Hochaufgerichtet ſtand der Haupt⸗ 


mann — noch war ſein Arm ausgeſtreckt, aber 
die Hand zitterte heftig. Sein wilder Blick 
ſchien mit der Kugel in das Fleiſch ſeines 
Gegners dringen zu wollen. 

Lühr war getroffen — die Waffe entſank 
ſeiner Hand, ſtöhnend brach er zuſammen. Ein 
Strom Blutes färbte ſeinen grauen Rock und 
fleckte die langen Halme des Graſes, auf das 
er niederſank. 

Der Mediziner ſtürzte herbei. 

„Wo?“ fragte er haſtig. 

„Mein Arm!“ ſeufzte Lühr. 

Mit raſchen Schnitten theilte v. Leyden den 
Aermel vom Rocke und unterſuchte mit dem Eifer 
eines Schülers, dem die erſte ſchwierige Arbeit an⸗ 
vertraut wird, die Wunde — ſie blutete ſehr ſtark, 
und der lauwarme Strom wollte ſich nicht hemmen 
laſſen. Geſchäftig unterſtützte Grabow den jungen 
Chirurgen, während Heinſen den Hauptmann 
beglückwünſchte. 

Winterfeld wandte ſich unmuthig ab. 

„Ich mag nichts hören von Ihnen“, ſagte 
er, „verſchonen Sie mich!“ 

Dann trat er zu dem Verwundeten. 

Heinſen betrachtete grimmigen Blickes die 
Gruppe: ſein Plan war nur zur Hälfte gelungen, 
Lühr lebte. „Die Wunde iſt nicht tödtlich!“ 
hörte er den Mediziner ſagen, „aber der 
Knochen iſt zerſplittert.“ Eine Ohnmacht nur 
hielt ſeinen Feind in ihrer Umarmung — und 
gab ſeiner Wange die fahle Farbe des Todes. 


verſpätete. 


ſtraßen ſind vielfach unpaſſirbar. 


Schreiben! 


che entgegen. 
8 


lager iſt Ihrem Gegner vorbehalten.“ 


Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der 
Schaden iſt verhältnißmäßig nicht bedeutend; 
in dem vom Feuer verſchonten Nebenſaale be⸗ 
findet ſich Silberzeug und Bronzen des Hofes 
im Werthe von einer Million. 

Rom, 31. Oktober. Am 27. ds. fand in 
Rom ein Miniſterrath ſtatt, in welchem der 
Finanzminiſter Magliani die dermalige und 
künftige Finanzlage Italiens darlegte. Der 
Miniſter konſtatirte, wenn dieſelbe auch die 
Aufmerkſamkeit der Regierung erheiſche, ſo 
rechtfertige ſie doch nicht die Alarmrufe der 
Peſſimiſten. Im Uebrigen kam es zu keinem 
Beſchluß über die zu ergreifenden Maßnahmen, 
vielmehr wird das Kabinet ſich in ſeiner nächſten 
Sitzung mit denſelben des eingehenderen be⸗ 
ſchäftigen. 

Paris, 30. Oktober. Der heute in der 
Kirche zu Chaillot ſtattgehabten Vermählung 
der Tochter Boulangers wohnten viele Offiziere, 
ſowie alle boulangiſtiſchen und viele bonapar⸗ 
tiſtiſche Deputirte bei. Bei dem Verlaſſen der 
Kirche wurde Boulanger von der Menge 
lebhaft begrüßt. 

London, 30. Oktober. Zur Lage in Oſt⸗ 
afrika wird der „Voſſ. Ztg.“ von hier nach 


Berichten aus Sanſibar gemeldet, in Mombaſa, 
dem Hauptort des engliſchen Gebietes, herſche 
jetzt Ruhe, dagegen ſchicken ſich dem Venehmen 
nach drei Stämme an, Bagamoyo anzugreifen. 


London, 30. Oktober. Heftige Stürme 


wütheten am vergangenen Sonntag in vielen 
Gegenden des Königreichs. 


Im iriſchen Kanal 
waren dieſelben fo furchtbar, daß der Poſt⸗ 


dampfer „Conoaugth“ auf der Fahrt von 


Dublin nach Holyhead ſich um viele Stunden 
Aus dem Seediſtrikt und Nord⸗ 
Warwickſhire werden Ueberſchwemmungen ge⸗ 
meldet. In Weſtmoreland trat der Fluß Kent 
über ſeine Ufer und überſchwemmte die Wieſen. 
Viele Schafe fanden in der Fluth ihren Tod. 
Brücken wurden weggewaſchen und die Fahr⸗ 
In dem 
Städtchen Kendal ſtand das Waſſer in manchen 
Straßen 4 Fuß hoch. 

Waſhington, 30 Oktober. Der Konflikt 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und England 
wegen Einmiſchung des engliſchen Geſandten in 
Waſhington in die nordamerikaniſchen Wahlen 
nimmt an Schärfe zu. Der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte in London, Phelps, übermittelte dem 
Staatsſekretär Bayard Depeſchen, in welchen 
die Anſichten der engliſcheen Regierung über 
den Zwiſchenfall Sackville auseinandergeſetzt 
werden. Im Auftrage des ee Cleve⸗ 
land theilt Bayard he 


er theilt Ba heute Sa: ville mit, daß 
aus der engliſchen Regierung bereits mitge⸗ 


theilten Gründen Sackville's ferneres Verbleiben 
auf ſeinem bisherigen Poſten für die Regierung 
der Vereinigten Staaten nicht mehr annehmbar 
und deshalb nachtheilig für die Beziehungen 
der beiden Länder ſein würde. 


Provinzielles. 


A Argenau, 30. Oktober. Bei den 
heutigen Wahlen wurden am hieſigen Orte 
9 Deutſche und 1 Pole gewählt, gegen 7 Deutſche 
und 3 Polen bei der vorigen Wahl. — Von 
den Wahlen in den Landbezirken verlautet bis 
jetzt nur, daß ſie für die Deutſchen verhältniß⸗ 
mäßig günſtig ausgefallen ſind. 

ü Ottlotſchin, 31. Oktober. Bei der 
geſtrigen Urwahl zum Landtage wurden Beſitzer 
Iſidor Szezepanowski (Pole), Ortsvorſteher 


Hammermeiſter (konſ.) und Mühlenbeſitzer Va⸗ 


lentin Dolatowski (Pole) gewählt. — Der 
Einwohner Szuleiki hierſelbſt und der Ein⸗ 
wohner Kowalski zu Otloczynnek, erſterer ruſſ., 
letzterer öſterr. Unterthan, ſind ausgewieſen 


Leyden hatte das Blut geſtillt und die Wunde 
proviſoriſch verbunden. Er und Grabow hoben 
den Verwundeten auf und trugen ihn fort: der 
Hauptmann half dabei. 

„Auf Ihr Ehrenwort: es hat keine Gefahr 
mit der Wunde?“ fragte er den Mediziner. 

„Seien Sie ohne Sorge!“ beruhigte dieſer. 
„Aber ein langes, ſchmerzensreiches Kranken⸗ 


„Gerechte Strafe, ad futuram memoriam“, 
murrte der Hauptmann befriedigt. „Ich denke, 
der junge Mann hat heute bei mir gelernt. Alle 
Teufel! Der gute Ruf eines Mannes iſt keine 
Wachskerze, die man beliebig auslöſcht und wieder 
anzündet.“ 

Ich will Sie nicht durch meine Begleitung 
beläſtigen,“ ließ die Stimme Heinſen's ſich 
vernehmen, „da ich unfähig bin, Ihnen zu 
nützen.“ 

„Gehen Sie immerhin,“ ſagte Winterfeld 
verdroſſen. 

„Und,“ fragte höhniſch Heinſen den Haupt⸗ 
mann. „Finden Sie nicht, daß jetzt eine andere 
Luft als die hieſige geſünder für Sie wäre?“ 

Winterfeld warf dem Kaufmann einen grim⸗ 
migen Blick zu. „Ich bedarf Ihres Rathes 
nicht,“ ſagte er. „Mein Ohr wird für die 
Zukunft Ihren Worten verſchloſſen ſein.“ 

Heinſen zog die Schultern, aber mit einem 
tief feindſeligen Aufleuchten ſeines Auges ant⸗ 
wortete er dem Blicke des Hauptmanns. 


erledigte 


worden und müſſen in dieſen Tagen mit Frauen 


und Kindern Preußen verlaſſen. — Geſtern 


Abend entgleiſte auf der Drehſcheibe des Bahn⸗ 


hofs Ottlotſchin eine Lokomotive und ſtürzte 
um. Erſt nach ſtundenlanger Arbeit gelang es, 


die Lokomotive wieder aufzurichten und auf 
das Geleiſe zu bringen. Perſonen ſind bei dem 
Unfalle nicht beſchädigt worden. 

Schulitz, 31. Oktober. Für die durch 
den Tod des bisherigen Pfarrers Schanewitzki 
evangeliſche Pfarrſtelle iſt nach der 
„Oſtd. Pr.“ der Pfarrer Trautmann aus 
Margonin in Ausſicht genommen. 


[J Lautenburg, 30. Oktober. Hier find 
11 Deutſche und 4 Polen gewählt. 
Lautenburg, 31. Oktober. Am letzten 


Sonntage fanden in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche die Ergänzungswahlen zum Gemeinde⸗ 
kirchenrath und zur Gemeindevertretung ſtatt. 
Es wurden gewählt: in den Gemeindekirchen⸗ 
rath die Herren: Bäckermeiſter Wilhelm Baum⸗ 
gart, Mühlenbeſitzer Reinhold Schneider und 


Konditor Emil Wiartalla; in die Gemeinde⸗ 


vertretung die Herren: Briefträger Ewald 
Dupslaff, Schuhmachermeiſter Ferdinand Har⸗ 


tung, Beſitzer Gottfried Konrad⸗Jellen, Maurer 


Carl Krajewski, Schmied Carl Laß⸗Jamielnik, 
Barbier Wilhelm Poburski, Kaufmann Franz 
Schiffner, Tiſchlermeiſter Eduard Zebrowski, 
Beſitzer Auguſt Zobel⸗Wompiersk. (Grenzbote.) 

+ Neumark, 30. Oktober. Zu Wahl: 
männern wurden hier acht Deutſche und zwei 
Polen gewählt. — In Kauernick ſind drei 
deutſche Wahlmänner durchgekommen, was bisher 
nie der Fall geweſen iſt. 


Kulm, 30. Oktober. Nunmehr wird die 


Grundſteinlegung für das Kriegerdenkmal vor⸗ 


bereitet. Das Denkmal wird auf dem Markt⸗ 
platze zwiſchen den Brod⸗ und Fleiſchſcharren 
aufgeſtellt und 7 Meter hoch werden. Am 
Unterbau ſollen ſich drei Granitſtufen befinden, 
auf welchen ein faſt würfelförmiger Granit⸗ 
ſockel zu ſtehen kommt, welcher einen an der 
Spitze abgeſtumpften Obelisk trägt. Die vier 
Seiten des letzteren werden die Bildniſſe des 
Kaiſers Wilhelm I., des Kaiſers Friedrich III., 
des Feldmarſchalls Moltke und des Fürſten 
Bismarck in Medaillenform enthalten. Die 
Lieferung des Denkmals iſt einer Berliner 
Firma übertragen. Es wird geplant, mit der 
Enthüllung im nächſten Sommer ein Volksfeſt 
für unſere Gemeinde zu verbinden. (D. Z.) 
Flatow, 30. Oktober. In der Ange⸗ 
legenheit der geplanten Bahnſtrecke Nakel⸗Konitz 
hat bei ſeiner Anweſenheit in Vandsburg ein 
Regierungs⸗Kommiſſar geäußert, daß es die 
feſte Abſicht der Regierung ſei, den Plan in 
dieſem Winter dem Landtage vorzulegen. Außer⸗ 
dem gehe dieſelbe mit dem Gedanken um, nach 
Fertigſtellung dieſer Bahn den Plan zu einem 
Eiſenbahnbau für die Strecke Bromberg — Krone 
a. Br. —Soßnow — Vandsburg — Flatow beim 
Landtage einzubringen. Es würde auf dieſe 
Weiſe eine Parallelſtrecke zue Oſtbahn herge⸗ 
ſtellt werden, die wohl auch erhebliche militäriſche 
Bedeutung haben würde. (Geſ.) 
Pr. Stargard, 30. Oktober. Der Lehr⸗ 


ling eines hieſigen Buchhändlers hatte ſich, wie 


es heute bei jungen Leuten immer mehr Mode 
wird, einen Revolver gekauft. Geſtern Abend 
zeigte er nun die neue Waffe ſeinem Gefährten 
und erläuterte dieſem den Machanismus der⸗ 
ſelben. Indem er ihm die Vorzüge der Sicher⸗ 
heitsvorrichtung rühmte und ihm ſagte, daß 
dieſelbe ſo vorzüglich funktionire, daß man bei 
Einſtellung derſelben unbedenklich den Revolver 
auf jemand anlegen könne, hielt er ihm die 
Waffe dicht vor's Geſicht und drückte los. Da 
er aber die Sicherheitsvorkehrung einzuſtellen 
vergeſſen hatte, ſo ſchoß er ſeinem Kameraden 


Nach kurzer Wanderung hatten die Männer 
eine bereitſtehende Kutſche erreicht. Ein Jäger 
ſtand daneben — ein alter Mann mit eis⸗ 
grauem Haar und verwitterten Zügen. Er war 
vorher von dem Hauptmann ins Vertrauen 
gezogen und hatte als alter Soldat — vor 
deſſen Büchſe einſt mancher Feind, tödtlich ge⸗ 
troffen, zuſammengebrochen — nichts Unge⸗ 
bührliches in dem Zweikampf gefunden. 

„Nun?“ fragte er leiſe den Hauptmann, 
während Grabow und v. Leyden den beſinnungs⸗ 
loſen Lühr an den Wagen trugen. „Haben Sie's 
ihm gegeben?“ 

Winterfeld bot dem Graukopf eine Zigarre. 

„Eine Lehre,“ erwiderte er, | 
genug, um ihm für lange Zeit im Gedächtniß 
zu bleiben!“ 

Wenige Minuten ſpäter rollte der Wagen 


der Stadt zu. Mächtiger lagerten ſich die 


Schatten der anbrechenden Nacht über der 
ſchweigenden Landſchaft, nur der Wind raſchelte 
im Laube der Bäume, welche wie finſtere 
Wachen längs der Chauſſee Spalier ſtanden, 
und fernes Hundegebell erſcholl. Am tiefblauen 
Himmel aber funkelte der Abendſtern — 
wie das Auge der Liebe, das über Hader und 
Haß der armen Menſchenkinder in unge⸗ 
trübter Klarheit — in ewig ungekränkter Milde 
wacht. 


(Fortſetzung folgt.) 


„kräftig 


eine ganze Schrotladung in den Unterkiefer. 
Der Getroffene iſt in ärztlicher Behandlung 
und liegt ſchwer darnieder. Der Uebelthäter 
entfloh und wurde erſt heute Morgen in einem 
benachbarten Dorfe aufgefunden und hierher 
zurückgebracht. (D. Z. 
Danzig, 31. Oktober. Ueber den Raub⸗ 
mord in der Bartholomäi⸗Kirchengaſſe erfährt 
die Dzg. Ztg.“, daß die nähere Beſichtigung 
der Leiche und der Wohnung der 78jährigen 
Wittwe Pfuhl ergeben haben ſoll, daß die⸗ 
ſelbe nicht durch Meſſerſtiche, ſondern durch 
Schläge mit einem eiſernen Kochgeſchirr (ſogen. 
Tigel) getödtet worden. Dies Gefäß ſcheint 
buchſtäblich auf ihrem Kopfe zertrümmert worden 
zu ſein, worauf ſie mit einem ſcharfrandigen 
Damen. deſſelben noch weitere Schläge erhalten 
at, 
gehaltenen Ritzwunden erzeugt haben. 
Ermordete war etwas vermögend und ſoll 
öfter Geld auf Zinſen durch Vermittelung von 
u an Privatleute ausgeliehen haben. 
ie 
bisher noch nicht gelungen zu ſein. 
Marienburg, 30. Oktober. Im Werder⸗ 
dorfe Gr. Walddorf wollte am 26. d. Mts. 


der junge Beſitzer E. Hellwig eine Büchſe, die 


er zuvor gereinigt und friſch geladen hatte, an 
die Wand hängen. 
einen Stuhl. Hierbei glitt H. aus und ſtürzte 
zur Erde, das Gewehr entlud ſich und drang 
der Schuß in die Bruſthöhle. Nach wenigen 
Stunden verſtarb H. an der Verletzung. (Opr. Z. 

Marienburg, 31. Oktober. Ein frecher 
Diebſtahl wurde in der Nacht zu Dienſtag bei 
Herrn S. A. Simon in Sandhof verübt. 
Die Diebe, nach allen Anzeichen ſind es 
wenigſtens zwei geweſen, haben ſich, von der 
herrſchenden großen Dunkelheit begünſtigt, wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Abends in das Haus geſchlichen. 
Nachts gegen 1 Uhr muß dann die That ge⸗ 


ſchehen ſein. In einem unbewohnten Zimmer, 
das jedoch neben zwei Schlafzimmern liegt, ſtand 


ein eiſerner Geldſchrank. Dieſen haben die 
Diebe zum Fenſter hinaus auf den Hof in den 
dort lagernden Sand geworfen, welch letzterem 
Umſtande es zuzuſchreiben iſt, daß wenig 
Geräuſch verurſacht wurde und die Hausbe⸗ 
wohner nicht erwachten. Dann haben ſie den 
Schrank mittels eines vorher aus der benach⸗ 
barten Sägemühle geſtohlenen Brecheiſens er⸗ 
brochen und ſeines Inhalts, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen im Werthe von etwa 600 Mk, beraubt. 
Geld war in dem Schranke nicht enthalten. 
Daß die Diebe vorzüglich nach ſolchem ſuchten, 
geht aus dem Umſtand hervor, daß ſie in dem 


Zimmer ſtehende Werthſachen unberührt ließen. 


Die Unterbringung der geſtohlenen Sachen 
dürfte nicht leicht fein und wird hoffentlich der 
Verſuch dazu zur Entdeckung der Diebe führen. 
ö (Nogat⸗gtg.) 

Wehlau, 30. Oktober. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe wurde heute eine unbekannte männliche 
Perſon in einem Viehwagen, der längere Zeit 
hier unbenutzt geſtanden, erhängt vorgefunden. 
Es ſcheint Selbſtmord vorzuliegen. 


Königsberg, 31. Oktober. Bei der geſtern 


vollzogenen Wahlmännerwahl trat in einem 
der Wahlbezirke auch ein Student an den 
Wahltiſch, der auf Befragen des Wahlvorſtandes, 


wen er zu wählen beabſichtige, ganz pathetiſch 
antwortete: „Ich wollte nur anmelden, daß ich 


mich der Wahl enthalte!“ Dieſe Antwort ver⸗ 
fehlte ihre gebührende Wirkung bei den an⸗ 


weſenden Urwählern durchaus nicht. (K. H. Z.) 
Ein be⸗ 


Kraupiſchken, 30. Oktober. 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich nach der 
„Tilſ. Vz.“ vor kurzem in dem Dorfe W. 
Daſelbſt hatte der Beſitzer Rautenberg ſeine 


beiden Knaben auf die Wieſe geſchickt, um ſeinen 


Hengſt nach Hauſe zu holen. Als einer der 
Knaben ſich dem Hengſte nähert, um ihn auf⸗ 
zuzäumen, ſpringt dieſer auf ihn zu und beißt 


ihn derart in den rechten Arm, daß der Knabe 
niederſinkt. Schnell ſpringt der andere herzu. 


Doch der wüthende Hengſt verwundet ihn mit 


zwei Biſſen den Ober⸗ und Unterarm. Der 


ſchnell herzueilende Beſitzer ergreift einen derben 
Knüttel, prügelt den Hengſt gehörig durch und 
nun will er ihn aufzäumen. 


Rock, Weſte und Hemd entzwei. 


Hengſt zu bändigen. 
mußte ärztliche Hilfe verſchafft werden. Dem 
erſten Knaben war der Oberarm total zerbiſſen. 

Poſen, 30. Oktober. Im Februar d. J. 
wurde der Bauernfohn Michael Spick in 
Wiſchanow, Kreis Kempen, von einem ruſſiſchen 


Grenzſoldaten erſchoſſen. In Folge diplomati⸗ 
ſcher Verwendung iſt nunmehr dem Vater des 


Erſchoſſenen ſeitens der ruſſiſchen Regierung 


eine Entſchädigung von 2000 Rubeln in biejen |: 


Tagen gezahlt worden. — In der Nacht vom 
28. zum 29. d. Mts. hat ſich in Jerzyce ein 
jährig Freiwilliger vom 6. Regiment er: 
ſchoſſen. Die Urſache zu dem Selbſtmorde iſt 
unbekannt. (Poſ. Morgenztg.) 


Poſen, 31. Oktober. In mehreren Wahl⸗ 


kreiſen der Provinz iſt ein bedeutendes Anwachſen 
des Deutſchthums bemerkbar, beiſpielsweiſe im 
Kreiſe Pleſchen, wo diesmal vierzig Deutſche 
und dreiundſiebzig Polen gegen nur neunund⸗ 


welche die anfänglich für Meſſerſchnitte 
Die 


Entdeckung des reſp. der Thäter ſcheint 5 
behauptet worden. ; 


Er beftieg zu dieſem Zweck 


x Dieſer aber erfaßt 
ihn und reißt mit einem furchtbaren Rucke 
Einem ſchnell 
herzueilenden Nachbar gelang es endlich, den 
Den verwundeten Knaben 


zwanzig Deutſche und ſechsundachtzig Polen 
im Jahre 1885 gewählt worden find. 


Wahlnachrichten. 

Eine erfreuliche Nachricht liegt aus Nord⸗ 
hauſen vor. Dieſer Wahlkreis, der bisher 
konſervativ vertreten war, iſt von den Frei⸗ 
ſinnigen erobert worden. Bei 263 Wahlmännern 
ſind bisher 135 freiſinnige gezählt, alſo mehr 
als die abſolute Mehrheit. Vor drei Jahren 
unterlagen die Freiſinnigen mit 126 gegen 
142 Stimmen der Konſervativen. Auch in 
Liegnitz werden die Freiſinnigen ſiegen und 
damit einen Wahlkreis zurückerobern, den ſie 
während der vergangenen Legislaturperiode bei 
einer Nachwahl, nachdem die Mandate der 1885 
gewählten freiſinnigen Abgeordneten für ungiltig 
erklärt worden waren, verloren hatten. 

In Hirſchberg iſt die Wiederwahl zweier 
Freiſinnigen definitiv geſichert, ebenſo in Wies⸗ 
baden die des Freiſinnigen Wißmann. Auch 
Altona und Lauenburg ſind von den Freiſinnigen 


Als verloren werden dagegen gemeldet 
Hamm⸗Soeſt mit 2 und der Unterlahnkreis mit 
1 Abgeordneten. Hier hat wieder einmal die 
Wahlgeometrie zu Ungunſten der Freiſinnigen 
eine Rolle geſpielt. Es giebt eben auch heute 
noch und auch außerhalb des Elbinger Kreiſes 
geſchickte Geometer. Der Verluſt von Hamm⸗ 
Soeſt iſt allerdings wenig überraſchend. Hier 
ſtanden die Ausſichten für die Freiſinnigen von 
vornherein auf ſchwachen Füßen. Im Jahre 
1885, wo ſie 96 Stimmen hatten, ſiegten ſie 
über die 184 Stimmen der Kartellparteien da⸗ 
durch, daß ſich 140 Zentrumsſtimmen mit 
ihnen vereinigten. 

Da dieſen drei verlorenen Mandaten drei 
Gewinne gegenüberſtehen, ſo iſt immerhin noch 
kein eigentlicher Verluſt auf Seiten der Frei⸗ 
ſinnigen konſtatirt. i 

Unſicher iſt außer in Poſen der Ausgang 
der Wahl in Frankfurt a. M. und Breslau. 


Lokales. 
Thorn, den 1. November. 


[Zur Wahl.] Die Wahlakten ſind 
bei dem hieſigen Königl. Landrathsamte noch 
nicht vollſtändig eingegangen, es ſtehen noch 
einige Bezirke aus; die Ausgabe einer außer⸗ 
ordentlichen Nummer des Kreisblattes, in 
welcher ſämmtliche Wahlmänner des Brieſen⸗ 
Kulm⸗Thorner Wahlkreiſes verzeichnet find, 
ſteht erſt morgen zu erwarten. ih 

— [Entfhuldigung auf land⸗ 
räthliche Aufforderung.] In der 
„Kulmer Zeitung“, welche zugleich 
Kreisblatt iſt, befindet ſich an der 
Spitze der „Amtlichen Bekannt⸗ 
machungen“ die folgende: „In Folge 
eines bedauerlichen Verſehens iſt unſerer letzten 
Nummer ein Wahlaufruf der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei beigefügt geweſen. Die Redaktion iſt 
ſeitens des Königl. Landrathsamtes aufgefordert 


worden, ſich bei den Herren Guts und Ge⸗ 


meindevorſtehern, welchen unſer Blatt als amt⸗ 
liches Publikationsorgan überſandt wird, wegen 
dieſes Verſehens zu entſchuldigen.“ In der⸗ 
ſelben Nummer, in welcher das den Guts⸗ und 
Gemeindevorſtehern zugemuthete Verbrechen, 


einen freiſinnigen Wahlaufruf zu leſen, auf 


landräthliche Aufforderung bedauert wird, wer⸗ 
den mit großem und geſperrtem Druck die 
beiden Kartell⸗ Kandidaten Meiſter⸗ 


Sängerau und Dommes⸗Sarnau den Wählern 


angeprieſen, und es wird den Wählern als 
eine „patriotiſche Pflicht“ ans Herz gelegt, nur 
Wahlmänner zu wählen, welche geſonnen ſind, 
den beiden genannten Kandidaten ihre Stimme 
zu geben. Wir ſind doch begierig, ſchreibt 
hierzu die „Danz. Ztg.“, wie der Herr Land⸗ 
rathsamts⸗Verweſer ſich zu dieſer Zumuthung 
an die Guts: und Gemeindevorſteher ſtellen 
wird. Aber noch ein anderer im Vergleich zu 
jener ec nge 
Vorgang wird aus der Kulmer Niederung mit⸗ 
getheilt. An die dortigen Gemeindevorſteher, 
ſoll eine mit der Unterſchrift „Das konſervative 
und gemäßigt⸗liberale Wahlkomitee“ verſehene 
Publikation mit der Aufforderung ergangen 
ſein, dieſelbe „ortsüblich zu verbreiten". Es 
wird darin zu einer Verſammlung in Podwitz 
aufgefordert, in welcher die Herren Meiſter und 
Dommes Wahlreden halten wollten. 

— [Ausfuhrzoll auf Holz 
Rußlan 10 Wie ruſſiſche Blätter mittheilen, 
will das ruſſiſche Finanzminiſterium einen Aus⸗ 
fuhrzoll auf Holz legen. Der Zoll ſoll jedoch 
nur für das Königreich Polen und das Gou⸗ 
vernement Kowno in Kraft treten. 

L ([Zur Weichſel⸗Regulirung.] 
Der „Kuryer Warszawski“ ſchreibt in ſeiner 
neueſten Nummer: Im nächſten Frühjahr wird 
an der Weichſel bei Warſchau der letzte Theil 
der Regulirungsbauten unternommen. Es werden 
zwei neue Dämme auf dem rechten Ufer bei 
Goclau und Bluszcez, welche 1000 Klafter lang 
ſein ſollen, gebaut werden. Zu dieſen Arbeiten 
find 350 000 Rubel beſtimmt worden. Damit 
wird die Regulirung des Weichſelbettes oberhalb 
Warſchau in den durch die Warſchauer Kom⸗ 


recht charakteriſtiſcher 


in. 


munikationsgeſellſchaft beſtimmten Grenzen bes 
endet ſein. 
— [Zum Reglement der Ge 


meinde⸗Krankenverſicherungl des 


Kreiſes Thorn mit Ausnahme der Städte Thorn 
und Kulmſee tritt mit dem heutigen Tage ein 
dritter Nachtrag in Kraft. Danach beträgt der 
Beitrag pro Woche für erwachſene männliche 
Arbeiter 13,20 Pf., für erwachſene weibliche 
Arbeiter 10,80 Pf., für jugendliche männliche 
Arbeiter 8,40 Pf. und für jugendliche weibliche 
Arbeiter 6,60 Pf. 


nahme] zum Zwecke der Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung für 1889/90 hat nach Beſtimmung der 
Königl. Regierung zu Marienwerder am 
15. d. Mts. zu beginnen. 

— [Die hieſige Hufbeſchlag⸗ 
lehrſchmie del wird am 10. November 
d. Is. eröffnet. 

— [Zum Konzert Marianne 
Brauer, Ina Colmar und Ernſt 
Döring) Der gute Ruf, welcher dieſen 
Künſtlern voraufging, hatte viele Muſikfreunde 


bewogen, dem Konzerte beizuwohnen, welches 
das Trio geſtern Abend in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule gab und ſicherlich hätte niemand unbe⸗ 
friedigt den Konzertraum verlaſſen, wenn der 


Pianiſtin, welche Solovorträge und die Be⸗ 
gleitung der Geſänge 
übernommen hatte, ein anderes Inſtrument zur 
Verfügung geſtellt geweſen wäre. Der Flügel, 


auf welchem ſie geſtern ſpielen mußte, hatte 


mancherlei Schwächen, Taſten 
verſagten ganz. Gegen ſolche ö f 
wird ſelbſt eine Menter vergeblich ankämpfen. 
Immerhin war zu erkennen, daß Fräulein 
Brauer über große techniſche Fertigkeiten ver⸗ 
fügt und ſich in die Werke, die ſie zum Vor⸗ 
trage bringt, geiſtig eingelebt hat. — Fräulein 
Ina Colmar erfreut ſich einer Sopranſtimme, 
die in allen Tonlagen angenehm klingt. Die 
Sängerin weiß ihre Partien ſowohl geſanglich 
wie im Vortrage trefflich zu charakteriſiren, 
das Publikum nahm alles Gebotene mit Aner⸗ 
kennung auf. — In Herrn Ernſt Döring 
lernten wir einen jungen Künſtler kennen, der 
ſeinem Inſtrument (Cello) die herrlichſten Töne 
zu entlocken verſteht. Mit dem Vortrage des 
Chopin'ſchen „Nocturno“ und der Schumann⸗ 
ſchen „Träumerei“ erzielte er einen hervor⸗ 
ragenden Erfolg. e. 
— [Im Handwerker Verein] 
hält heute, Donnerſtag Abend, Herr Bankier 
Landeker einen Vortrag über „Land und Leute 


einzelne 


12 Amerika“. Herr L. hat viele Jahre in 
2 11 05 1 


Amerik; t, ſeine Mittheilungen werden ſo⸗ 
nach von großem Intereſſe ſein. 

[Die 

tafel] veranſtaltet Sonnabend, den 17. d. 
Mts., im Nicolai'ſchen Lokale ein Vergnügen, 
beſtehend aus Geſangsvorträgen ernſten und 
heiteren Inhalts. An das Konzert ſchließt ſich 
Tanz an. Zutritt haben nur die Sänger mit 
ihren Angehörigen und eingeladene Gäſte. 
[Bei dem hieſigen Kaiſer⸗ 
lichen Telegraphen⸗Amtl iſt ſeit 
heute Tag⸗ und Nachtdienſt eingeführt. Die 
Annahme und Beſtellung der Telegramme er⸗ 
folgt von 5 Uhr früh bis 11 Uhr Abends bei 
der Telegramm⸗Annahme (1 Treppe), in der 
übrigen Zeit bei dem Kaiſerl. Poſtamt (im 
Erdgeſchoß). 
dieſe Einrichtung viele Vortheile gewähren, der 


Reichs⸗Telegraphenverwaltung gebührt Aner⸗ 


kennung für die Rückſichtnahme, die ſie den 
hieſigen Verkehrsverhältniſſen entgegenbringt. 
— [Zur Zugentgleiſungl bei Berg⸗ 
friede theilen wir im Anſchluß an unſeren 
geſtrigen Bericht noch mit, daß außer den Poſt⸗ 
beamten auch eine Dame, die ſich im verun⸗ 
glückten Zuge befand, Verletzungen davon ge⸗ 
tragen hat. 
die Strecke auch heute noch nicht fahrbar iſt, 


ſondern an der Unfallſtelle ein Umſteigen der 


Reiſenden und ein Umladen des Paſſagier⸗ 
gepäcks ſtattfinden muß. Der Unfall ſcheint 
ſonach größer zu ſein, als bisher angenommen 
wurde. Wa 
trümmtert, die Schienen aufgeriſſen, der Schaden 
beträchtlich ſein; amtlich iſt noch nichts be⸗ 
kannt gemacht. 

— [Die katholiſche Kirchel feiert 
heute das Feſt „Aller Heiligen“ und morgen 
das „Aller Seelen“. 

— [Plötzlicher Tod.] Als heute 
Vormittag gegen 10 Uhr die etwa 72 Jahre 
alte Stadtarme Kowalski in der Gegend der 
Schillerſtraße 
wollte, wurde ſie von der Deichſel eines im 
raſchen Trabe daherkommenden Gefährts ge⸗ 
troffen und niedergeworfen. Der Wagen wurde 
jo. ſchnell zum Stehen gebracht, daß die Räder 
die anſcheinend leblos daliegende Frau nicht 
berührten. Der Beſitzer des Wagens, Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wegner aus Oſtaszewo, nahm ſich im 
Verein mit Herrn Sanitätsrath Dr. Lindau, 
welcher ſofort zur Stelle war, der Bewußtloſen 
an; ſie wurde auf den Wagen gehoben und 
beide Herren geleiteten fie in das ſtädtiſche 
Krankenhaus, wo ſie bald nach ihrer Ankunft 
den Geiſt aufgab. 


— u Perſonenſtands⸗Auf⸗ 


werden. 
brandſtätten mit mehr als der Doppelzahl Gebäude 


und der Cellovorträge eingeäſchert. 


Uebelſtände] wurde. Am 4. Juli 1866 fand bei Hünfeld ein fieg- 


Handwerkerlieder⸗ 


Dem Verkehr unſeres Ortes wird 


Ferner wird uns mitgetheilt, daß 


Wagen ſollen umgeſtürzt und zer⸗ 


die Breitenſtraße überſchreiten 


ein ſchwarzer Regen⸗ 


— [Gefunden] 
Näheres im 


ſchirm an der Eiſenbahnbrücke. 
Polizei⸗ Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet ind 3 


Perſonen. 
— [Vonder Weichſel.] Waſſerſtand 


0,48 Mtr. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt Dampfer „Anna“ mit 3 Kähnen im 
Schlepptau. 


Kleine Chronik. 


»Ein großer Brand iſt am Montag in dem 
bei Kaſſel gelegenen Hünfeld ausgebrochen, welcher ſich 
zunächſt auf einzelne Häuſermaſſen erſtreckte, dann aber 
noch weiter um ſich griff, ſodaß nach ſpäteren in Berlin 
eingetroffenen Mittheilungen die ganze Stadt ein einziges 
Flammenmeer iſt, zweihundert Gebäude ſind bereits 
eingeäſchert und 1½ Tauſend Einwohner obdachlos; 
alles iſt verbrannt, auch viel Vieh. Ein Telegramm 
der „N. Pr. Ztg.“ meldet vom Dienſtag Nachmittag, 
daß unterdeß die Zahl der vernichteten Gebäude auf 
300 geſtiegen iſt, und daß Dreiviertel der Stadt in 
Schutt und Aſche liegen. Und der Brand dauert noch 
an! Das Hersfelder Militär und dreißig Feuerwehren 
ſind aufgeboten; Rathhaus, Reichspoſt, Schulen und 
Apotheke ſind eingeäſchert, Kirchen noch unverſehrt. 
Alle Scheunen waren vollgepfropft. Die Verwüſtung 
iſt ſchrecklich, das Elend unbeſchreiblich. Es herrſcht 
Mangel an Lebensmitteln. Mehr als 2000 Menſchen 
ſind nun obdachlos. — Neueſte Nachrichten beſagen: 
„Am Dienſtag gelang es endlich, des Feuers Herr zu 
Nach amtlicher Feſtſtellung ſind 117 Einzel⸗ 


Der Brandſchaden an Häuſern beträgt 
990 000 Mark. Leider ſind auch Menſchen verunglückt, 
es ſollen bereits vier Todte gefunden worden ſein. Die 
Noth iſt ſehr groß. — Hünfeld iſt eine alte Stadt, 
die bereits im Jahre 1310 Stadtrechte erhielt und 
Sitz eines Chorherrnſtifts war, das 1803 aufgehoben 


reiches Treffen der preußiſchen Diviſion Beyer gegen 
die baieriſche Kavallerie unter Fürſt Taxis ſtatt. 
Gegenwärtig iſt Hünfeld Sitz eines Amtsgerichts, liegt 
an der Linie Frankfurt⸗Göttingen der preußiſchen 
Staatsbahn und hat eine Zucker- und Papierfabrik, 
mechaniſche Leinenweberei, eine Dampfdeſtillation und 
Dampfmüllerei. Die Einwohner ſind meiſt katholiſch. 
— a EEE 
Literariſches. 

Kaiſer Friedrich III. als Kronprinz 
und Kaiſer, ein Lebensbild, von R. Rodd, mit 
einer Einleitung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich, wird in nächſter Zeit bei Aſher u. Co. 
in Berlin aufliegen; das Buch erſcheint in 
England, deutſche Ausgabe von Seb. Herſel. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. November. 


Fonds: feſtlich. 31 Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten . 21240 . 28500 
Warſchau 8 Tage „„ 20,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,60 |- 103,60 
Pr. 4% Co 55 2271122 107. 2 ‚107,69 

| Bolnifche rief bo > © 6250| 62:50 
[ do. ‚Liquid. Pfandbriefe. 56,40 | 56,50 

Weſtpr. Pfandbor. 3½ % neul. II. 101,20 101,10 

Oeſterr. Banknoten 1867,95 168,45 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 227,10 | 228,00 

Weizen: gelb November⸗Dezember 5191,00 189,50 

April⸗Mai 208,50 190,50 
Loco in New⸗Nork 1d. 1d. 
15 16 0 
Noggen: loco 158,00 158,00 
November⸗Dezember 158,00 | 157,20 
Dezember 58,50 157,20 
April⸗Mai 163,00 | 157,70 
Nüböl: November⸗Dezember 55,40 56,30 
April⸗Mai 5.40 55,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,50 | 52,60 
do. mit 70 M. do. 33,20 33,30 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33.30 33,20 
| April⸗Mai 70er 35,704 —— 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 977 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 Gd —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 35,50 „ —.— „ 
November —.— Bf., 54,50 „ —, 

„ ins 34,50 „ fe: ur 

Danziger Börſe. 
Notirungen am 31. Oktober. 

Weizen. Juländiſcher ruhiger Verkehr, unver⸗ 
änderte Preiſe. Bezahlt inländiſcher hellbunt 127 Pfd. 
und 127% Pfd. 184 M., roth 118 Pfd. 155 M., 
Sommer: 120 Pfd. 168 M, polniſcher Tranſit bunt 
126 Pfd. 148½ M., glaſig 122 Pfd. 142 M., gutbunt 
131. Pfd. 155 M., hellbunt 123 Pfd. 155 M., weiß 
127 Pfd. 159 M. ruſſiſcher Tranſit bunt 129 Pfd. 
152 M., hellbunt 126,7 Pfd 156 M., weiß 130 Pfd. 
165 M, roth 1167 Pfd. 120 M. 

Roggen. Inländiſcher ohne Angebot Tranſit 
flaue Tendenz. Bezahlt polniſcher Tranſit 125% Pfd. 
98 M., 123 Pfd. 97 M., 120/1 Pfd. 93 M., ruſſ. 
3 126 Pfd. 95 M., 122 Pfd. 94 M., 124 Pfd. 

Gerſte große 105—112 Pfd. 118—145 M., ruſſ. 
tranfit 105—116 Pfd. 92—120 M., Futter- tranfit 
90 M. 

Erbſen weiße Futter- 114 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,07½ M. 

Rohzucker ruhig, Rendement 88 Inlandspreis 
franko Neufahrwaſſer 16,20 M. bez., 88% Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,15 —12,20 M. bez. per 
50 Kilogr. inkl. Sack. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. November 1888. 


Wetter: kühl. 

Weizen matter, 126/7 Pfd. hell 170 Mk., 129 Pfd. 
hell 171 Mk., 131 Pfd. hell 173/ M. 

Roggen unverändert, 119 Pfd., 140 M., 122 Pfd. 
143 M., 124 Pfd. 144 Mk.. 

Gerſte 112—140 M. je nach Qualität. 

Hafer 125—133 M. 


1 2 
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Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag, den 25. 
November er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
Vor- und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gehalten werden, um demnächſt einer größeren 
Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er⸗ 
möglichen bezw zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be- 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver- 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilnng entgegen- 
zunehmen. 

Thorn, den 1. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno 
— Band II — Blatt 18 — auf den 
Namen der Frau Emma Sodtke, geb. 
Nonnenprediger, welche mit ihrem 
Ehemann Gaſtwirth August Sodtke 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, 
zu Schillno belegene Grundſtück am 


23. November 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 21,31 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
40,30,47 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 22. September 1888. 
Vönigliches Amtsgericht. 


wangsverſteigerung. 

m Wege der Zwangsvollſtreckung 
e das im Grundbuche von Gumowo 

Dand II — Blatt 2 — auf den 
Namen des Eigenthümers Hermann 
Troyke eingetragene, zu Gumowo be⸗ 
legene Grundſtück am 


2 
6. Dezember 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 106,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,19,40 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 120 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in] 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 


die 


an. 


laſſen. 


Blatt 


Alle ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder der hieſigen Synagogen: 
gemeinde werden erſucht, be⸗ 
hufs einer Vorbeſprechung über 


ſtattfindenden Wahlen von Re⸗ 
präſentanten, ſich am 


Sonntag, d. 4. Nobbr. 


in der Aula des Gemeinde⸗ 
hauſes einfinden zu wollen. 


(gez.) W. Sultan. (gez.) Dr. Horowitz. 


Jetzt ſetze ich meinen letzten Curſus 
für die Heilung vom 


Mögen die Stotternden die günſtige 
Gelegenheit nicht verſäumen, ſich von dem 
d. Leben verbitternden Stottern heilen zu 


vorhanden. 


Kl. Mocker, p. Adr. G. 
Sprechſtunden: von 1/,8—1/,9 Uhr Abends. 


Günstiger Kauf 
Das Grundſtück Mocker, Band II. 
gehörig, hart an der Chauſſee, mit großem 
Kies⸗ und Steinlager, wird am 
5. November, 


beim Amtsgericht in Thorn in öffent⸗ 
licher Subhaſtation verkauft werden. 


Mein Grundſtück, 


Scheune, 4 Morgen Gartenland, ift billig zu 
verkauf. An 


verkaufen hat oder zu kaufen 2c. ꝛc. 
wünſcht, & 

inſerirt am beiten, 
weckmäßigſten und erfolgreichſten 
in dem in Königsberg i. Pr. und 
den Provinzen Oft und Weſt ⸗ 


N 


a 


N 5 


Kehlkopf-, Bruf- und Sungenkranke, nachhaltig wirkſamſtes aller Quellproducte 


bei Magencatarrh, Hämorrhoidalleiden und Anterleibsſtörungen. 

Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche 
Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt ſtattgehabten Eröffnung der 
Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamceit und die lobende Anerkennung Seiner 
Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten 
und der fachkundigen Preisrichter. 

Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. Kolb 
ſagt über die Sodener Heilquellen, deren transportatives 
Product die Sodener Mineral-Pastillen ſind: 

„Die Heilkraft hat durch die höchst glücklichen 
Erfolge bei Lungentuberkulose die ver- 
diente Anerkennung gefunden, doch nicht minder 
glänzend sind die Resultate der Heilwirkungen 
bei Erkrankung der Atmungsorgane und bei 
jenen Krankheitsstufen, die mit dem gemeinsamen 
Namen chronischer Catarrh bezeichnet 


Dr. med. O bſt, Leipzig, konnte wie folgt über die 

Anwendung der Sodener Mineral- Pastillen 

berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, dass die an- 
gewandten Sodener Mineral-Pastillen ganz vorzüg- 
lichen Erfolg gehabt. Sofort haben Sie ausser- 
ordentlich günstig auf die Expectora- 
tiom gewirkt, so dass der Husten, der allen an- 
gewandten Mitteln trotzte, sich schnell zum Besseren 
gewendet hat und wie ganz geschwunden ist,“ 


werden,“ | 
Bei dem qualvollen gelten diese Pastillen als das best- 
und tückischen Leiden des Keuchhustens bewährteste Linderungsmittel. Be- 
ruhigend und lösend in ihrem Effecte, mildern sie die anstrengenden Ausbrüche 
des krampfhaften Hustens, beschleunigen und erleichtern die Schleimabsonde- 
e und e un 9422 die, nach dem Reer SIREREKEHAER Dr 
rechungen un rstickungsanfälle. — m en meisten 
Ebenso ist es ärztlich constatirt, dass die Diphtheritispilze Fällen sich indem 
Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher catarrhalisch erkrankt ist. Es empfiehlt sich 
desshalb während Dipheritis-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu an- 
halten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde 
langsam zergehen zu lassen. 


ae la a a) 


Blitzlampen 


am 7. November d. Is. 
ering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Joh. Glogau. 


Klempnermeiſter, Breiteſtraße 450. 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


um 8 Uhr Abends 


(gez.) Nathan Leyser. 


Tapiſſerie⸗-Manufactur 
A. Petersilge, Thorn. 


Angefangene und muſterfertige Stickereien von Schuhen, 

Kiſſen, Teppichen, Hausſegen. Vorgezeichnete Weiß⸗ 

waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Cigarren⸗ und 

Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. Aufertigung jeder 

Handarbeit. ° e werden zu herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 


Stottern 


Gen. Bew. für d. Fähigk. z. H. 


Schwantes, 


emke. 


m Man 


111 


ARMMOMCirt 


am zweckentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man 
eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 


[HAASENSTEIN & VOGLER, 


Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


52, dem Herrn Hugo Thymian 


Vormittags 10 Uhr, 


2 Häuſer, 
Stallung, 


zur Vermittelung übergiebt. Original - Zeilenpreise ; 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


De 
Weidene Bandstöcker 


circa 3000 bis 5000 Schock, nicht unter 6 
und 7°, in nur guter Waare, werden I. Probe 
per Caſſe zu kaufen geſucht. 


reas Gapa, Podgorz. 


er eine Stelle 


ſucht oder zu vergeben, 
ein Haus, Grundſtück zu 


Reitcurſus. 


Zu dem beginnenden Reit⸗ 
Curſus nehme noch Anmeldungen 


entgegen. Auch verleihe gut gerittene 


eingeſehen werden. preuſſen ꝛc. ꝛc. weit verbreiteten Proben, ſowie genaue Preisangabe per] Pferde zum A 
: 1 2 Sreiten. 
Thorn, den 25. September 1888.] Königsberger Schock franco Waggon, bitte an Herrn r N m ; 
de Ferd. e Parnitz⸗ er ce 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion. 

Freitag, den 2. November von 11 
Uhr ab werde ich im Auftrage des Herrn 
Spediteur Asch in deſſen Speicherräumen, 
Brückenſtraße Nr. 35, 1 Partie werth⸗ 
voller Bilder unter Glas u. Rahmen 
verſteigern. W. Wilekens, Auktionator. 


94,000 Mk. ee 


trägen, sind auf sichere städtische oder 
ländliche Hypotheken, zu billigem Zins- 
fusse z, vergeb. u. nehme Anträge entgegen, 
Alex. v. Chrzanowski - Thorn. 


€ Ein Hausschatz in vollster 
Bedeutung des Wortes ist das 
unter behördlicher Aufsicht gewonnene 
* WiesbadenerKochbrunnen- 
Quellsalz. n Gegen Husten, Heiser- 
keit von ausgezeichneter Wirkung, ist es 
gleichzeitig das beste Mittel zur Beseiti- 
gung von Magen- und Verdauungsbeschwerden 
aller Art. Käuflich in den Apotheken, 
Mineralw.- u. Drog.-Hdlgn. p. Glas 2 Mk. 


Für einige Stunden täglich wünſcht 
ein Beamter Beſchäftg. m. ſchriftl. Arb. 
jed. Art, Rechnen od. einf. Buchfheg. Beſchftg. 
a. außerhalb angen., wenn nicht üb. 7 Kilom. 
v. Thorn entfernt. Anerb. u. A. 15 a. d. Exp. d. Z. 


Feinste Pommersche_Gervelatwurst 


iſt wieder eingetroffen. E. Szyminski. 
Für die Redaktion verantwortlich: 


Sonntags anzeiger. 


Der Erfolg iſt ſtets ficher. 
Abonnements 


Nummern) nur 75 Pf. bei jeder 
Kaiſerl. 
Expedition des Königs- 
berger Sonntags-Anzeiger, 


71 Lang gaſſe 26,1. 
Zeitung nimmt gern Inſerate und 
Abonnements auf den Königsberger 


Sonntags- Anzeiger entgegen. 


Bacheſtr. 16 h, 2 Tr. 


Nut Ab Mk. 


300 Dep. re in reizendſten 
türtiſchen, ſchott. u. buntfarbigen Muſtern, 
2 Meter lang, 1½ Meter breit, müſſen 
ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 4½ Mark gegen Einſendung 
oder Nachnahme. Bettvorlagen dazu 
paſſend, Paar 3 Mark. . 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Fabrik⸗ Kartoffeln 


kauft und erbittet Offerten 


ſtraße 11—12 einzuſenden. 
Dr Pattisons 


Ichfwatte 


5 vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten 
Gicht und Rheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 
Hugo Claass, Droguenhandlung, 
Butterſtraße in Thorn. 


Nähmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anexkannt vorzüglichen hocharmigen 


oſtanſtalt. 


Königsberg i. Pr., 


Die Expedition dieſer 


“VBilligſte Berechnung. 


Vogel⸗Nähmaſchinen e 
(Syſtem Singer) unter coulanten Be Trockenes 


dingungen. 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. Re ars 
paraturen ſchnell, ſauber und billig. K f 2 
ö f 55 5 S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. la ter und 
IM m E Gummischuhe, 3 Staugenholz 
PAR | enus, IR) 8 1 
| 0 1 | 0 | Ber 1 eee eee zu 
in schwarz und 9 2 
E raunstein, Die Segueſtration. 


456. Breiteſtr. 456. 


Krakauer Gries, finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 


a f |fein und mittel, empfiehlt gung bei O. Roggatz, Zimmermeifter. 
A Moritz Kaliski, Neuftadt. 11 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 
a ſchade in Thorn. 


ER Zimmerleute 


neueſter Conſtruction, brillante Leuchtkraft, reizende 
usſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf 


De und Werlag der Bucbruderei der „Thorner Bſſdentſchen Beitung« (M. Schirmer) in Thorn. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Sonntag, den 4. November 1888: 
CONCERT 


Deutsches 


Damen-Vocal-Onartett, 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 
Joh. Doebber-Berlin. 
Billets à 2,50 Mk. und 1,50 
Mk., Schülerbillets à 1,00 Mk. ’ 


bei Walter Lambeck. 
Od. 2. 10. Rec. u. Inſtr. 
Fürſtenkrone Brb. Vorſt. 


Sonnabend, den 3. November 


2 1 
Grosser Martins-Ball 
mit Verlooſung von Martinshörnchen. 
Loos a 10 Pf. Jedes Loos gewinnt. 
Aufang 8 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein C. Hempler. 


Portemonnaies, 
Cigarrentaſchen, | 
lauge und kurze Pfeifen, 
Cigarren ⸗Spitzen 
verkaufe, um damit zu räumen, zu Fabrik⸗ 
preiſen. 
Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten 
Publikum mein aſſortirtes Lager in N 


Bremer und Hamburger Cigarren, 


Havanna neueſter Ernte u. 
echt ruſſiſcher Cigarretten. 


Eduard Michaelis, 


Thorn, Neust. Markt 143, 
Cigarren, Cigaretten⸗ und Tabak: 
andlung. # 


Billige Bettfedern! 


Nur 1 Mark ein Pfund graue ganz 
neue und geſchliſſene Bettfedern. 

Nur 1 Mark 20 Pfg. dieſelben in 
beſſerer Qualität, verſendet Poſtcolli mit 10 
Pfund gegen Poſtnachnahme Ja eO b 
Kras à, Bettfedernholg., Prag, 620 I. 
Preisliſte über weiße feinere Sorten gratis 
und franco. Umtauſch geſtattet! 


— 1 für Studium und 
1anınos, Unterricht bes, ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz franco. Baar oder 15 
dis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- | 
strasse 38. Friedrich Bornemann | 
& Sohn, Pianino-Fabr, N 


2000 Stangen 


4. Klaſſe, geſchält und trock illig 
AAN ache e . 
Kleinholz, 
den Kubikmeter mit 6 ME. Beſtellungen 14 
hierauf nimmt der Holzverkäufer Poschadiy Wi 
an der Weichſel entgegen, | 

Ferrari-Povgarz, 

Grumkower Birnen zu ver 

Gerechteſtraße 126. 1 
dh se: geehrien 1 hen von Thorn und 
gend empfiehlt ſich als Miethsfrau 

M. Ogrodowiez, Gerechteſtr 451 
ebrauchtes Geldſpind zu kaufen ge⸗ 
G ſucht. Off. u. A. M. a. d. Erb. d 91g. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der auch fließend 
polniſch ſpricht, findet in meinem Colonial⸗ 


—— 


waaren- und Deſtillationsgeſchäft ſofort 

Aufnahme. 

Lindner & Co. Nachf., Graudenz. 
Balkonwohnung Breiteſtraße 446/47, 

1 Treppe, beſtehend aus De 0 

Entree und Zubehör, 

Näheres Altſt. Markt 


A Küche, 
zu vermiethen. 
289 im Laber, 


Freundl. möbl. Jim. me o. Burſchengel. 
v. I. Nov. zu verm. Schillerſtr. 41055 Tr. 


Ein fein möbl. Zimmer vom I. Nod. 
oder von früher zu haben Breiteſtr. 84, 2 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 
— —-:R— —2a'333 I 44..8ß—ß—ßð᷑èę9m ͤ— ß 


1 möbl. Zimmer zu vermier 
Eliſabethſtraße 20 u., III. then 


Im. Z. I. Nab. u. Burſcheng. Strobandſtr. 22, 


Fölirteß Zimmer zu vermiethen 1 
Breiteſtr. 448. 8 Kae 4 | 


Logis f. Hrn. Copperniensſtr. 207, II. n. b. 


Tin freundlich möbſirtes Simmer, | 

nach vorn gelegen, ift von ſofort zu | 

vermiethen Breiteſtr. Nr. 443. | 
Möbl. Zim. mit u. ohne Penſſon für 


1—2 Herren zu haben Schuhmacherſtr. 426, 
„„Eine möbl. Stube mit auch ohne Der u 
köſtigung ift, am liebſten an eine allein⸗ N 
ftehende Dame, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ | 
miethen. Näheres Gerberſtr. 267 b, 
3. Etage. 

Möbl. Zim. u. Kab zu verm. Aus- 
kunft giebt N. Schneider, Breiteſtr. 53 JI. 
Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, f 

gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 

in möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 

bei Golaszewski, Neuft. 227/28, 2 Tr. 

1 möbl. Zimmer mit Flügelbenuzung 
zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Zig. 

1 gut möblirtes Zimmer it billig 
zu vermiethen Bromberger Vorſtadt 1 
Linie bei Skowronski. 

Möbl. Wohnung ift vom I. Nov. zu 

Möbl. Zimmer u. Kab. parterre, zu 
vermiethen Culmerſtraſte 319. 


v 


